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S

Der Mann

mit dem Kaffeewarmer

VON WOLFGANG REUS

Ich kenne ihn — nennen wir ihn einfach-
heitshalber Dr. X. —schon seit Jahren. Er ist
ein netter, alterer Herr mit zweifachem
akademischem Grad: Er besitzt den Doktor
der Philosophie und den Doktor der Psy-
chologie.

Zuerst aufgefallen ist er mir vor rund ein-
einhalb Jahren. Er stand bei strémendem
Regen an einer Bushaltestelle — korrekt ge-
kleidet in Anzug und Krawatte — und hatte
seinen Regenschirm ungedffnet in der
Armbeuge hingen. Sein Blick war irgend-
wie abwesend. Anfangs hielt ich es einfach
fiir die Marotte eines zerstreuten Professors.
Doch dann ...

Nun, um nicht allzuweit auszuholen, vor
drei Wochen traf ich Dr. X. wieder. Ich
wartete gerade bei Rot an einer Fussginge-
rampel, da sah ich ihn auf der gegeniiberlie-
gendcn Strassenseite. Er war wie immer
korrekt gekleidet, und er schien intensiv die
Auslagen eines Schaufensters zu betrachten.
Beachten Sie bitte, dass ich sagte: «Es
schien!» Denn — so ungewdhnlich es Thnen
auch scheinen mag — er hatte einen Kaffee-
wirmer bis zum Hals iiber den Kopf ge-
stiilpt.

Jede Diskretion vergessend und nur mei-
ner Neugier folgend, rannte ich iiber die
Strasse (wobei mich fast ein Lastwagen
iiberfahren hitte) und sprach ihn an.

«Guten Tag, Herr Dr. X.! Wie geht es
denn immer so?»

Er antwortete ohne jedwelche Emotion
in der Stimme, und letztere war, verstindli-
cherweise, nur sehr gedimpft zu verneh-
men: «Ich weiss. Sie sind irritiert wegen
meiner ungewohnlichen Kopfbedeckung
und erwarten eine Erklirung.»

«Wenn es Thnen nicht allzu viele Um-
stinde machen ...»

«Keineswegs. Wissen Sie, nach all den
Studien, die ich betrieben habe, wurde mir
zunehmend eines klar: Der Mensch als sol-
cher ist schlecht — und somit auch die Welt,
die er gestaltet. Daraus zog ich meine Kon-
sequenzen! Erst versuchte ich es mit einer
rosaroten Brille — keine nennenswerten Er-
folge. Kein verwertbarer Effekt. Daraufhin
startete ich ein Pilotprojekt gemiss dem
Motto <keep smilinghy. Was soll ich Thnen
sagen — sie wollten mich vom Fleck weg fiir
cine Fernsehshow engagieren! Da kam ich
eines Tages beim Kaffeetrinken auf die ret-
tende Idee. Ich stiilpte mir einfach diesen
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warmen, superweichen, isolierenden Kaf-
feewirmer iiber den Kopf, und seitdem tra-
ge ich ihn Tag und Nacht. Kein Ubel dieser
Welt dringt nunmehr ungefiltert oder un-
gedimpft auf mich ein. Zugegeben — an-
fangs war es ziemlich schwer, sich mit dem
Ding auf dem Kopf zurechtzufinden. Aber
jetzbty

Ich verabschiedete *mich hoflich, aber
nachdriicklich von Herrn Dr. X. Als ich
ging, sah ich gerade noch, wie vier weiss-
gekleidete, kriftige Minner auf Dr. X.
zustiirmten. Na ja. Jeder hat so seine
Probleme.

Das war das letzte, was ich von Herrn
Dr. X. geschen und gehort habe. Aber
wissen Sie, was? Ich beginne, nachmittags, so
um vier bis fiinf Uhr beim Kaffeetrinken,
meinen Kaffeewirmer ganz komisch zu
betrachten. Sozusagen mit ganz anderen
Augen. Ubrigens: Er ist rosarot und hat hie
und da einige schwarze und griine Punkte.

Falls Sie nichts mehr von mir horen soll-
ten: Sie wissen, warum!!!

Im ganzen Land gibt es wieder viele Sieger

33



	Der Mann mit dem Kaffeewärmer

